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ift nun einmal fo. ©lauften Die tool)! gar, bag id)

— bie finb ja gang berrücft!"

VI.

©ad SD^ittageffen Im Sadjtobelhof nal)m feinen

getoßfjnlidjen Serlauf. Sftan fpradj tool)! ftom

Sranb, fam after üfter bad Tatfädjlidje nid)t hin-
auö. ©djliegltd) breite fidj bad ©efprädj üfter-

f)aupt nur nod) um eigene ©efdjäfte. ©er ünedjt
toar mürrifd) unb fdjtoieg gu allem, ©ie Säuerin
naljm an, er fei berlegen unb beutete ed aid guted

geidjen für ben Sftenb. 211d fie allein toaren,

fdjenfte fie bem Sauer einen itirfdj ein.

„3dj mßdjte jet3t nid)t ben Jlopf Pom ^odjmat-
ter tragen," fagte ber Sauer Por fid) l)in.

„Sla, ja, ber hat fidj immer nod) gu Reifen ge-

tougt. Sßirft feljen, toad er mit bem ©elb Pon

ber Serfidjerung Ijinftellt."
„©ad Sauen ift Ijeutgutage nidjt mel)r billig,

unb in ber Qtoifdjengeit mug er bodj audj too

leften."
„Unb toenn er nun nidjt mefjr aufbauen

tonnte?"
©er Sauer gaft lange feine SInttoort. ©r fd)ien

nadjgubenfen. ©ann fagte er gelaffen:
,,©r mügte eften Perfaufen, irgenbtoo eine

tpactjt übernehmen ober anlaufen."

©ie Sauerin fegte fid) gang nalje gu il)m f)in

unb legte iljre trlanb auf feinen 9Irm.

„SBenn'd fotoeit tarne, l)ätteft bu Hüft gum

kaufen?"
©a rungelte er bie ©tirn, fdjaute betroffen in

bie Slugen feiner fyrau unb fagte, toie um fid) fei-
ber eined aufbringlidjen ©ebantend gu ertoel)ren:

„©ad fommt ntdjt fo toett!"
©ie gab aber nidjt nad).

„©d ift bad fd)ßnfte ©tücf Äanb auf bem ^ü-
gel. 2ßenn toir einmal fo ettoad in bie ijjänbe be-

tarnen, bann ïjâtte alle ißlag ein ©nbe."

„©djtoeig ftill! 2ßir haben genug gum fieben.

$e groger bad ©rum, befto gröger bad ©ran.

SBeigt bu benn überhaupt, toie l)od) ber Ifjof Per-

fid)ert toar?"
„"öd) fdjere midj bodj nidjt um anberer Heute

©adje. SBie foil idj bad benn toiffen? 3ßenn nun
aber bie Serfidjerung nidjt begaljlte?"

©ine fd)toere fjjauft faufte auf ben Tifdj.
„SBarum foil fie nidjt begaljlen? ©ie mug be-

gaglen, Perftebft bu! ©laubft bu, toir gaglen jebed

fjahr unfere Prämien barnit, toenn ed bann ein-

mal brennt, und nidjt geholfen fei?"
„Siege btdj bod) nidjt fo auf. 3dj habe aud)

fdjon Pon fallen gehört..."
©er Sauer ftanb auf. ©einem ©efidjt toar

nidjt angufeljen, toad in ihm Porging. ©r Perlieg

toortlod bie ©tube, ©ie ffrau tougte aber, bag

er ben jîober gefdjnappt hatte, audj toenn er ed

bor fidj felber nidjt gugab. (©djlufi folgt.)

l27es/vv//c/?e (Z/avt/e

Tag ging wetterwild bewegt.

Mildes Glühen legt

Sich auf Bucht und Hügelkranz/

Eingebettet in den Glanz

Ruht die Stadt, von Licht umhegt.

Jedes Wesen sucht nun Rast.

Viele drückt die Last:

Sturm der Welt macht sie verwirrt.
Mancher ohne Zuflucht irrt,
Als des Unglücks müder Gast.

Daß Didh Stille noch beglückt,

Leid noch nicht erdrückt,

Das ist viel in dieser Zeit,
Die nach einem Frieden schreit,

Der das Grauen überbrückt. J. Zerfass.
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ist nun einmal so. Glauben die wohl gar, daß ich

— die sind ja ganz verrückt!"

VI.

Das Mittagessen im Bachtobelhof nahm seinen

gewöhnlichen Verlauf. Man sprach wohl vom

Brand, kam aber über das Tatsächliche nicht hin-
aus. Schließlich drehte sich das Gespräch über-

Haupt nur noch um eigene Geschäfte. Der Knecht

war mürrisch und schwieg zu allem. Die Bäuerin
nahm an, er sei verlegen und deutete es als gutes

Zeichen für den Abend. Als sie allein waren,
schenkte sie dem Bauer einen Kirsch ein.

„Ich möchte jetzt nicht den Kopf vom Hochmat-

ter tragen," sagte der Bauer vor sich hin.

„Na, ja, der hat sich immer noch zu helfen ge-

wußt. Wirst sehen, was er mit dem Geld von

der Versicherung hinstellt."
„Das Bauen ist heutzutage nicht mehr billig,

und in der Zwischenzeit muß er doch auch wo

leben."
„Und wenn er nun nicht mehr aufbauen

könnte?"

Der Bauer gab lange keine Antwort. Er schien

nachzudenken. Dann sagte er gelassen:

„Er müßte eben verkaufen, irgendwo eine

Pacht übernehmen oder ankaufen."

Die Bäuerin fetzte sich ganz nahe zu ihm hin
und legte ihre Hand aus seinen Arm.

„Wenn's soweit käme, hättest du Lust zum

Kaufen?"
Da runzelte er die Stirn, schaute betroffen in

die Augen seiner Frau und sagte, wie um sich sel-

ber eines aufdringlichen Gedankens zu erwehren:

„Das kommt nicht so weit!"
Sie gab aber nicht nach.

„Es ist das schönste Stück Land auf dem Hü-
gel. Wenn wir einmal so etwas in die Hände be-

kämen, dann hätte alle Plag ein Ende."

„Schweig still! Wir haben genug zum Leben.

Je größer das Drum, desto größer das Dran.

Weißt du denn überhaupt, wie hoch der Hof ver-

sichert war?"
„Ich schere mich doch nicht um anderer Leute

Sache. Wie soll ich das denn wissen? Wenn nun
aber die Versicherung nicht bezahlte?"

Eine schwere Faust sauste auf den Tisch.

„Warum soll sie nicht bezahlen? Sie muß be-

zahlen, verstehst du! Glaubst du, wir zahlen jedes

Jahr unsere Prämien damit, wenn es dann ein-

mal brennt, uns nicht geholfen sei?"

„Nege dich doch nicht so auf. Ich habe auch

schon von Fällen gehört..."
Der Bauer stand auf. Seinem Gesicht war

nicht anzusehen, was in ihm vorging. Er verließ
wortlos die Stube. Die Frau wußte aber, daß

er den Köder geschnappt hatte, auch wenn er es

vor sich selber nicht zugab. (Schluß folgt.)

Pax ^ettervickld behext.
Blickes (Flüben lext

8ich auf öucht und Dü^ärsn?/
Din^ehettet in den (Flan?

kullt die 8tadt, von Illcht umhegt.

sedes V^esen sucht nun kast.

Viele drücht die l^ast:

8turm der Wlt macht sie verwirrt.
lVIancher ohne 2ullucht irrt,
Als des LInZlüchs müder (Fast.

Oak Dich 8tille noch beglückt,

Deid noch nicht erdrückt.

Das ist viel in dieser 2eit,
Die nach einem Drieden schreit.
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